Junge Welt / 10.09.2026 / Ansichten / Seite 1

Deutsche Waffen fur deutsches
Geld

Wadephul als Vertreter der Rustungsindustrie

Von Philip Tassev

Wie sich doch die Zeiten gewendet haben: Im Jahre 2026 kann der
AulSenminister der BRD ganz ungeniert in der Offentlichkeit als
Handelsvertreter deutscher Waffenschmieden auftreten - und keinen stort’s.
Johann Wadephul sagte wortwortlich zu Bild: »Wir sind mittlerweile der
starkste Unterstutzer der Ukraine, was finanzielle und militarische
Unterstutzung angeht. Und es muss naturgemals so sein, dass die deutsche
Verteidigungsindustrie davon profitiert.« Es sei legitim, findet Wadephul, »dass
wir unsere Interessen formulieren und sagen: Wir mussen auch etwas davon
haben.« Zum ukrainischen Prasidenten habe er gesagt: »Das Mindeste ist, dass
ihr bei allen BeschaffungsmafSnahmen auch die deutsche Verteidigungsindustrie
beteiligt.« Deutlicher kann man wohl nicht ausdriucken, dass man die Ukraine
langst nicht mehr nur als Bollwerk gegen die russische Konkurrenz, sondern
vor allem auch als Absatzmarkt fur eigenes Kriegsgerat betrachtet.

Vor der letzten »Zeitenwende« hatten solche Aussagen einen Sturm der
inszenierten Emporung heraufbeschworen. Das legt zumindest das Schicksal
des einstigen Bundesprasidenten Horst Kohler, auch ein CDU-Mann, nahe. Der
hatte im Mai 2010 auf dem Riickflug vom Truppenbesuch in Afghanistan
mitreisenden Journalisten unter anderem erklart, »dass ein Land unserer
Grof3e mit dieser AulSienhandelsorientierung und damit auch
AulRenhandelsabhangigkeit auch wissen muss, dass im Zweifel, im Notfall auch
militarischer Einsatz notwendig ist, um unsere Interessen zu wahren, zum
Beispiel freie Handelswegex«.

Was fur ein Skandal das damals war! Kohler »redet der Linkspartei das Wort.
Wir wollen keine Wirtschaftskriege«, hiel3 es aus der SPD. Der damalige
Fraktionschef der Grunen, Jurgen Trittin, witterte einen VerstolS gegen das
Grundgesetz. Und selbst die CDU distanzierte sich: Deutschlands ckonomische
Interessen stinden in keinem Zusammenhang mit Militareinsatzen.

Schon damals hatte die Kritik an Kohler den Tenor: Das darf man denken, aber
bitte nicht laut aussprechen. Denn schon im »WeilSbuch« der Bundeswehr von
2006 wurden Kapitalinteressen eindeutig mit Kriegseinsatzen verknupft.

16 Jahre spater sind alle Hemmungen gefallen. Was fruher einen
Bundesprasidenten das Amt gekostet hat, ist der heutigen biirgerlichen Presse
kaum mehr als eine Erwahnung am Rande wert.

https://www,jungewelt.de/artikel/529495.deutsche-waffen-fiur-deutsches-
geld.html



	Deutsche Waffen für deutsches Geld
	Wadephul als Vertreter der Rüstungsindustrie


